Deutſcher Reichstag. 


144. Sitzung vom 8. Februar 1900. 
(Fortſeßung aus dem 1. Blatt.) 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Wir wollen 
der Flotte gegenüber unſer Landheer in keiner 
Weiſe vernachläſſigen, wir erkennen auch an, daß 
wir nicht daran denken können, eine Flotte zu be⸗ 
gründen, die der größten der Welt gleichkäme, wir 
erſtreben auch keine ſprunghafte Vermehrung. Aber 
wir meinen, eine Verſtärkung, die ſich über 20 
Jahre erſtreckt, iſt keine ſprunghafte. Ueber die 
finanztelleu Bedenken komme ich durch drei Er⸗ 
wägungen hinweg. Vor Allem erinnere ich an 
die Weltmachtſtellung unſeres Vaterlandes. Das 
„Si vis pacem, para bellum“ gilt jetzt auch für 
uns zur See. Wir müſſen unſere Bündnißfähig⸗ 
keit erhöhen. (Beifall rechts.) Zweitens meinen 
wir, daß die Vorlage nichts Anderes, als ein Pro⸗ 
gramm ift. Bei jeder neuen Etatsberathung können 
Regierungen und Reichstag über die Bewilligung 
der Mittel von Neuem beſchließen. Die Deckungs⸗ 
frage iſt jetzt noch nicht zu löſen. Wer ſie jetzt 
anregt, der beſchwert dadurch nur die Vorlage. 
(Heiterkeit links und im Centrum.) Der Gegen⸗ 
jag zu den Vereinbarungen von 1898 iſt doch 
nur ein formaler. Sie können doch darum eine 
Sache, die Sie an ſich für gut halten, nicht ablehnen. 
(Heiterkeit) Mit der beantragten Verweiſung in 
die Budgetkommiſſion bin ich einverſtanden, denn 
eine gründliche Berathung iſt nothwendig. Wir 
befinden uns nicht in einer Hurrahſtimmung und 
diejenigen, die die Vorlage ablehnen wollen, auch 
nicht. (Heiterkeit. Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Frohme (Soz.) (Viele Abgeordnete 
verlaſſen den Saal.) In keiner Frage habe ein 
ſo großer Wechſel der Anſchauungen ſtattgefunden, 
wie hier. Die verbündeten Regierungen hätten 
ſich 1898 ausdrücklich für gebunden erklärt. Es 
habe ſich aber bald gezeigt, daß die Befürchtungen 
der Partel des Redners in dieſem Punkte gerecht⸗ 
fertigt geweſen. Gleichzeitig habe eine vermehrte 
Agitation begonnen, Aeußerungen von maßloſem 
Byzantintsmus ſeien laut geworden. Offen werde 
ausgeſprochen: auf dem Meere gelte nicht mehr 
der Reichstag, die Bundesfürſten, da gelte allein 
der Kaiſer. Jede Verſtärkung der Flotte ſchlleße 
die ſchwerſten Gefahren für den Frieden in ſich! 
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Steuern 
ftänden in ficherer Ausfiht, und zwar natürlich 
wieder indirekte, die die Arbeiterbevölkerung am 
ſchwerſten träfen. Alle die ſchönen Phraſen vom 
Heranziehen der ſtärkeren Schultern ſeien für die 
Praxis werthlos. Für eine progreſſive Reichsein⸗ 
kommenſteuer ſei die Majorität des Hauſes nicht 
zu haben geweſen. Die Durchführung einer Welt⸗ 
politik, die überall das große Wort führen möchte, 
ſel eine Gefahr für den Frieden, und die Arbeiter 
hätten dann am ſchwerſten zu tragen. Seine 
Partei lehne die Vorlage rundweg ab, fie folge 
nicht thörichten Idealen. Die Auflöſung des Hauſes 
fürchte ſeine Partei am wenigſten. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 
Abg. Baſſermann (gꝛatl.): Von einer 
Hurrahſtimmung iſt allerdings keine Rede. Auch 
wir wollen eine ſtarke Flotte, auch wir wollen das 
Landheer darüber nicht vernachläſſigen, auch wir 
wollen Rückſicht nehmen auf die Leiſtungsfähigkeit 
des Volles, wir wollen die ſchwachen Schultern 
ſchonen, Konſumartikel der breiten Maſſen dürfen 
nicht von Steuern getroffen werden. Ich vermißte 
bei dem Abg. Schädler die Betonung der großen 
handelspolitiſchen und wirthſchaftspolitiſchen Geſichts⸗ 
punkte. Die Ausführungen des Abgeordneten 
Schädler entſprachen im Allgemeinen dem, was 
wir erwarten konnten. Der Abg. Frohme hat 
überſehen, daß auch in Arbeiterkreiſen ſich ein 
lebhaftes Intereſſe für die Flottenvermehrung ge⸗ 
zeigt hat (Widerſpruch links), theils aus praktiſchen 
Erwägungen, theils aus Patriotismus. Wir ſind 
bereit, über das Geſetz von 1898 hinauszugehen; 
über die Deckungofrage brauchen wir uns heute 
noch nicht zu einigen. Wir können die freimüthige 
Erklärung der Regierungen, daß das Sexptennat 
nicht innegehalten wird, nur begrüßen. Der 
ſpaniſch⸗amerikaniſche, wie der ſüdafrikaniſche Krieg 
haben gezeigt, daß die Reibungsflächen fi ver⸗ 
mehrt haben. Das Bild, das uns die Denkſchrift 
von dem deutſchen Handel und der deutſchen 
Nheberei entrollt, kann uns nur mit Freude er⸗ 
füllen. Der Zusammenhang der Flottenoorlage 
mit der Bevöllerungszunahme iſt ganz klar. Unſere 
Bevölkerung wächſt jährlich um 8— 900 000 Per⸗ 
ſonen. Um dieſe auskömmlich zu ernähren, giebt 
es kein anderes Mittel, als die Ausdehnung unſerer 
Export⸗Induſtrie. Ferner iſt von Wichtigkeit, wie 
wir als Bundesgenoſſen eingeſchätzt werden. Das 

Vorgehen Rußlands, Englands und Frankreichs 
zwingt uns, unſere Flotte zu vermehren. Nach 
den Vorgängen, die zu der Interpellation Möller 
Fer kann uns unſer Vertrauen auf internatio- 


nale Abmachungen nicht all zu groß ſein. Im 
Frieden iſt Handel und Induſtrie aufgeblüht. Das 
war aber nur möglich, wenn uns eine Macht⸗ 
entfaltung möglich war. Und ſo wird es auch 
ferner ſein. Das Idealſchiff der Zukunft können 
wir nicht abwarten, wir müſſen, wie die beſten 
Gewehre, ſo auch die beſten Schiffe haben, die 
jedesmal zu haben ſind. Wir ſind geneigt, darüber 
zu verhandeln, ob es nicht beſſer wäre, für einen 
kürzeren Zeitraum feſte Bewilligungen zu machen. 
Zur Deckungsfrage ſind poſtive Vorſchläge noch 
nicht gemacht worden. Ich möchte auch meiner 
Partei hierin völlig freie Hand laſſen. Bei einer 
wachſenden Bevölkerungszahl kann mit eigener 
Sicherheit auch auf das Wachſen der Reichseinnahmen 
gerechnet werden. Wir ſind bereit, in der 
Kommiſſion darüber zu berathen, welche Summen 
aus laufenden Einnahmen zu decken ſeien, welche 
aus Anleihen. Gegner direkter Reichsſteuern ſind 
wir nicht, verkennen aber auch nicht die Schwierig⸗ 
keiten dieſer Frage. Ich gebe die Hoffnung nicht 
auf, zuſammmen mit dem Centrum zu einer 
Verſtändigung über die Vorlage zu kommen. Es 
giebt Beſtrebungen, die auf einen Konflikt abzielen 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung, und ein 
ſolcher Konflikt in großen nationalen Fragen iſt 
immer gefährlich. Um fo mehr hoffe ich auf eine 
Verſtändigung. Vor einer Auflöſung des Hauſes 
hat meine Partei keine Angſt. (Lachen links.) 
Trotzdem wünſchen wir eine Einigung in dieſer 
Frage. Wer die See beherrſcht, beherrſcht den 
Handel, wer den Handel beherrſcht, beherrſcht die 
Schätze der Welt und damit die Welt ſelbſt. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 


Abg. Hilpert (b. k. Fr.) lehnt im Namen 
ſeiner Freunde unter ſtürmiſcher Heiterkeit des 
Hauſes die Vorlage ab. Wenn zwei daſſelbe thun, 
jet es nicht daſſelbe. Die Sozialiſten hätten die 
Vorlage aus Mangel an Patriotismus abgelehnt 
(Heiterkeit.) g 


Präſident Graf Balleſtrem ruft den 
Redner wegen letzterer Aeußerung zur Ordnung. 

Abg. Hilpert (fortfahrend): Ich habe die 
Herren außerhalb des Hauſes gemeint. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) 

Präſident Graf Balleſtrem hält ſeinen 


Ordnungsruf aufrecht. 

Abg. Hilpert: Wenn die Deckungsfrage 
auf die leiſtungsfühigen Schultern gepackt wird, 
(Stürmiſche Heiterkeit) dann werden wir vielleicht 
mit uns reden laſſen. 

Die weitere Berathung wird vertagt auf 
morgen 1 Uhr. 

(Schluß 5 ½ Uhr.) 


— ̃ 


Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


„Den häßlichſten?“ fragte erſtaunt ihr Be⸗ 
gleiter. „Aber meine gnädige Frau, wie können 
Sie nur ſo etwas ſagen. Da fühle ich mich 
entſchieden gekränkt, denn auch ich bin geborener 
Schleſier und war ganz entzückt, als ich heute 
früh die ſchon lange nicht mehr gehörten Heimaths⸗ 
laute vernahm. Ich beſchloß ſogleich, jede ſich 
bietende Gelegenheit zu ergreifen, welche mir 
ein längeres Zuſammenſein mit Ihnen ermöglichte, 
denn es hatte mich eine förmliche Sehnſucht, mich 
wieder einmal mit Jemandem auf „gut ſchleſiſch“ 
unterhalten zu können, ergriffen.“ 

„Alſo das war der Grund?“ fragte nun be⸗ 
luſtigt die junge Frau, und ſich zu ihrer Freun⸗ 
din wendend, ſagte ſie ſcherzend: 

„Nun ſind wir wieder einmal um eine Illuſion 
ärmer, denn wir glaubten entſchieden, unſere Per⸗ 
ſönlichkeiten an ſich hätten es Ihnen angethan, 
nicht unſer Dialekt. — Aber wenn Sie glauben, 
daß ich mir dadurch den ſtrahlenden Morgen ver⸗ 
derben ließ oder von meiner Anſicht betreffs der 
Häßlichkeit Ihrer geliebten Heimathſprache ab⸗ 
ginge, ſo befinden Sie ſich in einem kleinen Irr⸗ 
thum. — Aber bitte, jetzt ſehen Sie ſich einmal 
um — und auch Du, Lena — und bewundern 
Sie gefälligſt den ſchönen blauen See mit feinen 
herrlichen Ufern und den Alpen im Hintergrunde. 
Iſt das nicht unſagbar ſchön?“ b 

Die beiden Angeredeten bewunderten nun auch 
pflichtſchuldigſt, aber der Doktorin war das viel 
zu wenig. 

„Nein, Lena, was haſt Du für Froſch⸗ 
blut in den Adern“, rief ſie empört, „daß 
Du mit ſolchem Phlegma dieſes wonnige Bild 
betrachteſt! — Als ich das erſte Mal dieſen 
Anblick genoß — es war vor fünf Jahren, 


aber ich weiß es noch wie heute, — da fiel ich vor 


Entzücken Angeſichts der ganzen Reiſegeſellſchaft 
auf dem Dampfſchiffe meinem Manne um den 


Sonnabend, den 10. Februar 


Hals. 


dieſe draſtiſche Schilderung und den komiſchen 
Zorn, in den ſich die lebhafte, warm empfindende 
junge Frau hineingeredet, und Erſterer trug offen⸗ 
bar viel mehr Bewunderung für dieſe, als für die 
Schönheit der Landſchaft zur Schau. 

In der luſtigſten Stimmung legte man in 
Berg an, bezahlte die Ruderer und ging dem 
Schloſſe zu, welches mit feiner hellen Fagade und 
den runden Thürmchen, die ſich an allen vier 
Ecken erheben, freundlich aus dem hellen Grün 
der Bäume hervorlugte und in ſeiner ſchlichten 
Einfachheit eher der Villa eines Privatmanns als 
dem Luſtſchloſſe eines Königs glich. 

Der Kaſtellan kam ihnen ſchon entgegen und 
verkündete ihnen, daß das Innere des Schlößchens 
heute nicht gezeigt würde, weil Reinigungstag ſei, 
aber den Park könne man beſichtigen. 

„Viel verlieren Sie nicht an dem Schloſſe, es 
iſt ganz einfach eingerichtet,“ tröſtete die Doktorin 
ihre Begleitung, „und der Blick von dem 
Balkonzimmer des zweiten Stockwerks, von dem 
ich mich damals gar nicht trennen konnte, dürfte 
für ſolche phlegmatiſche Menſchenkinder ſchwerlich 
dieſelbe Anziehungskraft haben. Uebrigens habe 
ich Sie Beide im Verdacht, daß Sie augenblicklich 
recht materielle Gedanken hegen, denn Dir, mein 
Engel, knurrte ſoeben der Magen, und Ihr 
ſuchender Blick, welchen Sie in das Waldesdunkel 
dort warfen, entſprang wohl ähnlichen Gefühlen. 
— Ich will mich aber wieder einmal als rettenden 
Schutzgeiſt aufſpielen und meine zwar kleinen und 
beſcheidenen Mundvorräthe mit Ihnen theilen. 
Erſt wollen wir uns aber ein hübſches ſchattiges 
Plätzchen ausſuchen.“ 

Dieſes war bald gefunden; Frau Ilſe ent⸗ 
nahm ihrer Reiſetaſche einige Schinkenbrödchen 
und eine Reiſeflaſche mit Portwein und bot die 
Brödchen mit der ihr eigenen Anmuth dem Di⸗ 
rektor und der Freundin dar. Es ſchmeckte auch 
vorzüglich und wurde nur bedauert, daß nicht mehr 
vorhanden war. Dann goß fie dem Direktor ein 
ſchmales Reiſegläschen voll Portwein ein, während 
ſie und Lena aus dem der Flaſche aufgeſchraub⸗ 
ten Becherchen tranken. 

Zum Dank bewunderten ſowohl der Direktor 
wie Lena mit vollſter Hingabe die von der Dok⸗ 
torin gezeigten und erklärten Schönheiten des 
Parkes und der Ausſicht. 

Es war aber auch maͤrchen haft ſchön in dieſem 
dämmerigen Park, im Schatten der wundervollen 
uralten Baumrieſen, und es erregten namentlich 
einige Prachtexemplare von Steinbuchen die laute 
Bewunderung des Direktors, während Ilſe und 
Lena entzückt waren von dem Epheureichthum, 
welcher den Waldboden wie einen Teppich deckte 
und die Baumſtämme bis hoch hinauf mit ſeinen 
graziöſen Ranken umſchlang. Lange ſaßen fle 
dann ſchweigend auf einer Bank bei einem Durch⸗ 
blick, wo ſich die ferne glänzende Alpenkette am 
Horizont zeigte und hörten gedankenvoll auf das 
Rauſchen und Plätſchern der an das Ufer rollen⸗ 
den Wellen des Sees. Endlich gingen ſie welter 
und kamen an der Stelle vorbei, wo einſt König 
Ludwig II. ſein tragiſches Ende fand und wo ſich 
2 a Denkmal mit einer ewigen Lampe 
erhebt. 

„Hätteſt Du geahnt, daß wir heute noch dieſe 
Stelle beſuchen würden, Ilſe, jo hätteſt Du Deine 
Blumen hier niederlegen können und Dir das 
zeitige Aufſtehen und den eiligen Gang nach der 
Kirche ſparen können,“ ſagte Lena und umſchlang 
5 die traurig auf die Unglücksſtätte 
blickte. 

„Gewiß!“ nickte dieſe, und zu dem verwundert 
aufblickenden Direktor gewendet, erzählte ſie: 

„Dieſer kunſtſinnige und edle König war meine 
ganze Schwärmerei. Ich habe ihn ungemein vers 
ehrt, und fein Unglück iſt mir tief zu Herzen ges 
gangen. Wenn ich nach München komme, kann 
ich nie umhin, ein paar Blumen in das Gitter 
über ſeiner Gruft in der Michaelskirche zu ſtecken. 
Ich bin ſchon oft dieſer Sentimentalität wegen 
verlacht worden, aber das macht mir gar nichts, 
und wenn Sie es nicht mit mir verderben wollen, 
ſo ſagen Sie ſchnell etwas Gutes über den Gegen⸗ 
ſtand meiner Verehrung.“ 

„Das kann ich aus vollſtem Herzen,“ er⸗ 
widerte der Direktor, „denn auch ich habe für 
1 5 edlen Fürſten ſtets die wärmſten Sympathien 
gehegt. 

Dankbar ſah Ilſe zu ihm auf und reichte ihm 
wortlos ihre kleine, un behandſchuhte Hand, die er 
mit feſtem Druck ergriff. 

(Fortſetz ung folgt.) 


Er brummte mich zwar dafür an, und 
die Anderen lachten mich aus, aber das war mir 
in jenem Augenblick ganz Schnuppe.“ — 

Der Direktor und Lena lachten laut auf über 


(Saite Glatt.) 


1900. 
975 Nerd Tor} en err N Nn 
Befebentwnrf, beirefiend die Gewährung von 
Zviſchenkredit bei Kentengutögrändungen, 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Gewährun 
von Zwiſchenkredit bei Rentengutsgründungen, t 
bereits auf Grund der Allerhöchſten Ermächtigung 
vom 12. Juni 1899 dem Landtage zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt worden, 
iſt jedoch damals nicht zur Berabfchedung gelangt, 
da nach erfolgter Beſchlußfaſſung im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Durchberathung des Entwurfs im 
Herrenhauſe durch den Schluß der Seſſion ver⸗ 
hindert wurde. i 
Das Haus der Abgeordneten hatte bei der 
vorjährigen Berathung den § 1 Abſ. 1 der Vor⸗ 
lage zu folgender Faſſung abgeändert: > 
„Soweit für die Errichtung von Renten⸗ 
gütern die Vermittelung der @enerallommifiien 
eintritt, kann der erforderliche Kredit aus den 
Beſtänden des Reſervefonds der Rentenbanken 
gewährt werden.“ vn 
Das Herrenhaus hat biefer Faſſung gegenüber 
Bedenken geltend gemacht, und auch dle König ⸗ 
liche Staatsregierung glaubt nach wiederholter Gr, 
wägung bei Wieder vorlegung des Geſeßentwurfs 
davon abſehen zu ſollen, biete allgemeine Faſſung 
in den Entwurf aufzunehmen, da dieſelbe den 
Charakter des von dem Entwurf in Ausſicht ge 
nommenen Kredites als eines nur für die Dauer 
und die Zwecke des Verfahrens der Rentenguts- 
bildung berechneten, zeitlich begrenzten und vor⸗ 
übergehenden Zwiſchenkredits nicht zum Ausdruck 
bringt und eine Begrenzung auf beſtimmte, durch 
dieſen Charakter und die Nückſicht auf die Sicher 
— * den 3 75 eren ge 
ngte Verwendungszwecke nicht erkennbar macht. 
Der Geſezentwurf ih deshalb iu der est der 
vorjährigen Vorlage dem Landtage von Neuem 
vorgelegt worden. Der Gefepentwurf hat folgenden 
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vermiſchtes. 


In Berlin wird ſeit nahezu zwei 
Wochen der Proceß gegen v. J eim 
verhandelt. Dieſer ehemalige Offizier iſt des Be⸗ 
trugs und der Expreſſung angeklagt; ferner ſoll 
er ſeiner früheren Geliebten, einer Schauſpielerin, 
Brillanten weggenommen und verſetzt haben. Im 
Laufe der Verhandlungen bietet der Angeklagte 
das Bild eines Schwindelmeiers erſter Klaſſe, und 
der Vorſitzende lieſt ihm A . gehörig den Text. 
v. Kriegsheim ſelber nur „furchtbar leicht⸗ 
5777 en N Am N 4 5875 

rau ngeklagten und deren Schweſter, 
Frau v. 55 die die Aan bisher vergeblich 
ſuchte, in München verhaftet 8 . 
haftung erfolgte auf Anttag der Berlin Fade 
anwaltſchaft in dem Augenblick, in dem 
München verlaſſen wollten. Jrau d. Kriegsheim 
iſt eine geweſene Schauspielerin. 

Die vorſindfluthlichenguſtände 
im engliſchen Kriegsamt werden durch 
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warten, bis die neuen Viſire aus England nach⸗ 
geſchickt find. Das merkwürdigſte an dieſer Sache 
iſt jedoch, daß die Fehlerhaftigkeit der Büchſen 


ſchon 1896 in der Fabrik entdeckt wurde. Aber 
die Werkſtätten fabricirten aufs Gerathewohl 
weiter, und die Beamten des Kriegsamts behielten 


das Geheimniß für ſich. Auch die Lee⸗Metford⸗ 
Büchſe fol fehlerhaft viſirt fein. — Aus den 
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Studienreiſe nach 1 hielt. Nedner 


fähre u. M. aus: Wenn man in das Land hin⸗ 
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lage nach der andern bei. 


für die Flottenverſtärkung, auf 7 Jahre vertheilt. 


Für Heer und Flotte haben die Franzoſen immer 
Geld; es iſt ſchon dageweſen, daß das Parlament 
hierfür mehr bewilligte, als die Regierung 
forderte. 5 5 

Türkei. Der Sultan wünſcht, daß ſeine 
Lehnsherrlichkeit über Kreta anerkannt werde. 
Der Gouverneur der Inſel, Prinz Georg von 
Griechenland, entgegnete, er könne nicht ohne Zu⸗ 
ſtimmung der betheiligten Mächte handeln. Wenn 
dieſe erfolgt, will der Sultan die Gouverneurſchaft 
als zu Recht beſtehend betrachten. 

China. Rückwärts, rückwärts! 
lautet bie Parole im ſogenannten himmliſchen 
Reiche. Die alte Kaiſerin hat ſoeben beſtimmt, 


daß für die Prüfungen zu den Staatsämtern die 


alten Studien gemäß den Lehren des Konſu⸗ 
zius wieder aufgenommen, dagegen die neuen, 
„entarteten, irrigen“ Studiengegenſtände abgeſchafft 
werden ſollen. Die neue Univerfität in Peking 
dürfte demnächſt geſchloſſen werden. Ja, der 
Zopf der hängt ihm hinten! 


Dom Transvaaltrieg. 


Die groß angelegten Kriegsoperationen des 
engliſchen Generaliſſimus Lord Roberts kommen 
anſcheinend nicht recht vom Fleck und haben bisher 
auch unter Mißerfolgen zu leiden gehabt. Die 
Buren haben, trotz ihrer Tapferkeit und Umſicht 
im Einzelnen, eben auch den Blick auf das Ganze 
nicht verloren, ſo daß ihnen der Schlachtplan des 
Generals Roberts nicht verborgen blieb und ſie 
rechtzeitig ihre Gegenmaßnahmen treffen konnten. 
Von General Buller meldet das Kriegsamt 
garnichts mehr. Der wackere General hat nach 
jedem Vorſtoß prompt den Rückzug angetreten, ſo 
daß es das Kriegsamt wohl für überflüſſig hält, 
noch beſonders zu melden, was er nach ſeinem 
letzten Tugelaübergang gethan hat. Auf den Haupt⸗ 
punkten iſt der General jedenfalls ſchon zurück⸗ 
geworfen worden; engliſche Berichte behaupten 
zwar noch, daß ſich eine Abtheilung des Buller⸗ 
ſchen Heeres noch immer in dem Beſitze von 


Blauvpfontein befindet; aber ſelbſt wenn dieſe, nach 


der Lage der Dinge wenigwahrſcheinliche Angabe zu⸗ 
treffen ſollte, hätte es nicht viel zu bedeuten; iſt doch der 
genannte Ort von Ladyſmith durch eine gewaltige 
Hügelreihe getrennt, die von den Buren ſtark 
beſetzt iſt. 

Trotzdem die Engländer den Buren an Zahl 
jetzt weit überlegen find, halten letztere ſich vor⸗ 
züglich und bringen ihren Feinden eine Nieder⸗ 
Davon kann jetzt auch 
der engliſche General Macdonald ein Lied 
ſingen, deſſen Vormarſch nach dem Koodoosberg 
(ſüdlich von Kimberley) von den Londoner Blättern 
als eine Siegesthat ohne Gleichen gefeiert worden 
war; hatte doch der General gemeldet, daß es 
ihm gelungen ſei, die beiden Burenlager nördlich 
und ſüdlich von Rietfluß getheilt zu haben. Die 
Wahrheit iſt, daß Macdonald eine recht ſchwere 
Niederlage erlitt. Beim Verſuche der Buren, 
den Engländern die gewonnenen Poſitionen ſtreitig 
zu machen, kam es zu einem ſehr heißen Gefecht, 
in dem die Engländer, trotzdem die Burenkugeln 
ſurchtbar unter ihnen aufräumten, muthig ſtand⸗ 
hielten, weil ſie auf Verſtärkungen rechneten. Dieſe 


aber blieben, obwohl rechtzeitig abgeſchickt, aus. 


General Methuen, der ſich noch immer am 
Modderriver befindet, gab daher Befehl zum Rück⸗ 
zug. Die Verluſte der Engländer werden als 
ſehr große bezeichnet. Der Vorſtoß von Weſten 
hat alſo bei dem erſten Anlauf einen recht unglück⸗ 
lichen Ausgang für die Engländer genommen. 
Lord Roberts wird den geplanten Vorſtoß gegen 
den Oranjefreiſtaat alſo ausſchließlich vom Süden 
aus unternehmen müſſen, und da iſt die Gefahr 
für die Buren nicht mehr ſo groß. 

Die engliſche Regierung will Angeſichts der 
ungünſtigen Lage auf dem Kriegsſchauplatze 37 neue 
Batterien ſchaffen und für zahlreiche Regimenter 
dritte Bataillone bilden. 


— — — — —-¼-¼¼ ——— — 


Aus der provinz. 


* Briefen, 9. Februar. Die gerichtlichen 
Grundbücher weiſen für das Jahr 1899 eine ganz 
beſonders hohe Zahl von Beſitzverände⸗ 
rungen nach. Im Gerichtsbezirke Brieſen ſind 
84, im Gerichtsbezirke Gollub 84, im ganzen 
Kreiſe Brieſen 359 Grundſtücke in andre Hände 
übergegangen. Zur Zwangsverſteigerung iſt im 
Kreiſe nur ein ländliches Grundſtück gelangt. — 
Anläßlich des im Wallitſcher Walde verübten 
räuberiſchen Ueberfalls iſt die zwiſchen 
Dembowalonka und Brieſen verkehrende Poſt mit 
beſonderen Sicherheitsvorkehrungen ausgerüſtet 
worden. — Der durch ſeine Verſchlagenheit bei 
vielen Diebereien berüchtigte, jahrelang ver⸗ 
folgte und der Polizei immer wieder entſchlüpfte 
Schulknabe Ignatz Aras zewski, welcher vor 
Kurzem aus dem Amtsgefängniß in Seeheim 
entſprang, iſt jetzt endlich in Wrotzk ergriffen und 
der Zwangserziehungsanſtalt in Tempelburg zuge⸗ 
führt worden. 

* Schwetz, 8. Februar. Die Polizeiverwal⸗ 
tung macht bekannt, daß die unnöthigen Men⸗ 
ſchenanſammlungen an den Brunnen oder 
auf den Straßen und Plätzen der Stadt und das 
dabei übliche Lärmen oder die Beläſtigung von 
Vorübergehenden fortan nach dem Strafgeſetzbuch 
beſtraft werden. 

* Garnfee, 9. Februar. Den unausgeſetzten 
Bemühungen der hieſigen vier alten Innungen, 
nämlich der Schuhmacher⸗, Schneider⸗, Tiſchler⸗ 
und Schmiede⸗Innung iſt es gelungen, die 
Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu erhalten, 


ſich zu einer gemein ſamen Handwerker⸗ 


In nung mit dem Sitze in Garnſee zu vereinigen. 
Die hieſigen Innungen ſollten ſich nach dem 
urſprünglichen Plan den Innungen in Marien⸗ 
werder anſchließen. 

“Marienburg, 9. Februar. Die Wein⸗ 
handlung von C. A. Kuhnke hierſelbſt iſt für 
den Preis von 40 000 Mk. von Herrn Reſtau⸗ 
rateur Schuſter hierſelbſt erſtanden. Das unter 
den Hohen Lauben gelegene Grundſtück des 
Konditors Pünchera ging für 20 000 Mark 
an Herrn Brauereibeſitzer Janke über. Es ſoll 
das Haus zu einem Bierausſchank des Ordensbräu 
umgebaut werden. , 

Marienburg, 8. Februar. Heute Abend 
8½ Uhr erſcholl in Sandhof Feuerallarm. 
Es ſtand die Schneidemühle des Zimmermeiſters 
Herrn Kaiſer in Flammen. Die Mühle brannte 
vollſtändig herunter, die nebenſtehende Tiſchler⸗ 
werkſtatt des Herrn Mätzlaff brannte aus und 
hat Herr M. hierbei ſein ſämmtliches Handwerks⸗ 
zeug eingebüßt. Ferner iſt ein großer Theil der 
auf dem Holzhof lagernden Hölzer vernichtet 
worden. Die ganzen Häuſer links der Chauſſee 
ſtanden eine Zeit lang in großer Gefahr. 

Danzig, 9. Februar. Unſer neues 
Bahnhofs⸗ Empfangsgebäude wird voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Juni d. Is. in Betrieb genommen 
werden können. 

* Inowrazlaw, 8. Februar. In der 
geſtrigen geheimen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Hr. Willkomm zum Stadtbaurath auf 12 
Jahre gewählt. ö 

* Poſen, 8. Februar. Der erſt 20 Jahre 
alte Huſar Wilhelm Schulz von dem 2. 
Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 2, welcher ſeine am 
Bahndamm wohnhaften Eltern beſuchen wollte, 
wurde von einem Frühzuge erfaßt und ge⸗ 
tödtet. Es wurde ihm die linke Hand abge⸗ 
fahren. Es wird angenommen, daß er die Eiſen⸗ 


bahnſtrecke vor Durchfahrt des Zuges noch über⸗ 


ſchreiten wollte und deshalb über das am Eiſen⸗ 
bahnkörper befindliche Drahtgeflecht ſprang, in die⸗ 
ſem jedoch hängen blieb, und alsdann allem An⸗ 
ſchein noch mit dem Kopfe auf die Schiene auf⸗ 
ſchlug und hierdurch betäubt wurde, ſo daß ihm 
ein Entrinnen vor dem heranbrauſenden Zuge 
nicht mehr möglich war. Letzterer hat ihn dann 
erfaßt und ihm die linke Hand abgefahren, worauf 
er in Folge Verblutung ſtarb. Er wurde von 
Vorübergehenden geſehen, welche die Eltern als⸗ 
dann von dem traurigen Falle in Kenntniß 
ſetzten. 


lachte Ilſe — „aber in der Weſtentaſche oder im 
Portemonnaie! Lehre mich doch die Männer nicht kennen. 
Sie haben alle Rattenfängertalent und wollen dies 
natürlich verwerthen, wo ſich nur irgend Gelegen⸗ 
heit dazu bietet; ob verheirathet oder nicht — 
das iſt ihnen tout meme chose.“ 

Lena ſchüttelte ungläubig den Kopf und ſah 
ihre Freundin prüfend an; doch das intereſſante 
Thema mußte abgebrochen werden und unter herz⸗ 
licher Umarmung und mit dem gegenſeitigen 
Verſprechen, baldigſt ausführliche Nachricht zu 
geben, ſchieden die beiden Freundinnen von ein⸗ 
ander. — Lange ſtand Ilſe noch, mit dem 
Taſchentuche Abſchiedsgrüße winkend, auf der 
Brücke, dann kehrte ſie langſamen Schrittes zu 
dem Direktor zurück, und wieder am Tiſch Platz 
nehmend, ließ ſie ſich Kaffee bringen und ſah 
ſchweigend und nachdenklich auf die glitzernde 
Waſſerfläche des Sees. 

„Der Abſchied ſcheint Ihnen ſehr nahe ge⸗ 
gangen zu ſein?“ brach endlich der Direktor das 
Schweigen. f 

„Ja, es thut mir ſehr leid, das arme Ding 
ſo allein ihrem Schickfal überlaſſen zu müſſen. 
Sie iſt ſo ſehr ſchüchtern und unſelbſtſtändig. 
Auch verfällt ſie gar ſo leicht in Grübeleien über 
ihr verfehltes Daſein. Es iſt ein trauriges Loos, 
einen mißgeſtaltenen Körper zu haben und deshalb 
von vornherein auf alle Jugendfreuden und jedes 
Liebesglück verzichten zu müͤſſen. Dabei hat ihr 
ſüßes Geſichtchen mit den großen blauen Kinder⸗ 


augen es ſchon manchem Manne angethan, aber 
Keiner konnte ſich dazu entſchließen, ſie zu heirathen.“ 
„Und können Sie das einem Manne verdenken?“ 
fragte er. „Ich muß Ihnen geſtehen, ſo ſehr 
liebenswerth auch mir Ihre Freundin erfchien, 
ich glaube, ich könnte es doch nie über mich ge⸗ 
winnen, ſie zur Frau zu nehmen. Nicht weil die 
hohe Schulter mein Schönheitsgefühl ſtets beleidigen 
würde — daran gewöhnt man ſich ſchließlich, — 
aber es iſt doch Thatſache, daß derartige Perſonen 
meiſt kränklich ſind, und da muß man doch an 
die Zukuuft denken, an die Kinder, welche mög⸗ 
licher Weiſe ſolcher Ehe entſprießen könnten.“ 
„Gewiß,“ erwiderte Ilſe, „ich theile ganz 
Ihre Anſicht. Aber eben deshalb bekümmert mich 
ihr Loos ſo ſehr, weil es jede Möglichkeit, ſich 
einmal glücklich zu geſtalten, ausſchließt. Dazu 
kommt, daß ſie ſeit Jahresfriſt lungenleidend iſt 
und deshalb eine ernſtliche Kur in Adelſtein 
brauchen ſoll. Der Arzt und Beſitzer der dortigen 
Anſtalt iſt ein guter Freund und Kollege meines 
Mannes, und wir wiſſen ſie in guten Händen 
und hoffen viel von dem Aufenthalt für ſie. Ich 
hätte ſie ja gern dahin begleitet, aber was ſoll 
ich und die Meinen, welche mir bald nachkommen 
werden, in einer ſolchen Anſtalt? Wir haben 
uns eine Penſion bei Partenkirchen zum Sommer⸗ 
aufenthalt gewählt, und Lena wird, wenn ſie 
ihre Kur beendet, noch einige Zeit dahin kommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 10. Februar. 


* [Berfonalien.] Der Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe Kurz in Gollub iſt als Aſſiſtent an die 
Staatsanwaltſchaft in Konitz verſetzt und der 
Gerichtsſchreibergehilfe Bormann in Thorn zum 
Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht Pr. Stargard 
ernannt worden. 

Dem Ober-Telegraphen-Aſſiſtenten a. D. 
Galow zu Graudenz iſt der Königl. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

t [Per ſonalien bei der Eiſenbahn.] 
Ernannt: der Bahnmeiſter⸗Diätar Herger in 
Lautenburg zum Bahnmeiſter. Verſetzt: Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Stubbe von Danzig nach Eſſen 
a. Ruhr zur Weiterbeſchäftigung bei der dortigen 
Eiſenbahndirektion und Bureau⸗Diätar Pfitzner 
von Danzig nach Köslin. 
[Symphonie⸗Konzert.] Das 
Kapelle des 61. 


„* 
3 
zweite Symphoniekonzert der 


Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz unter Leitung 


ihres Kapellmeiſters Herrn Stork fand geſtern 
Abend im Artushofſaale ſtatt. Der Erfolg dieſes 
Konzerts kann ſowohl für die Kapelle als auch 
für ihren Leiter als ein bedeutender bezeichnet 
werden, denn alle Darbietungen des vortrefflich 
gewählten Programms bekundeten eifriges Streben 
und großen Fleiß. Herr Stork hat in dieſem 
Konzert bewieſen, daß er durch Umſicht und 
Energie ſeine Kapelle auf eine Stufe der 
Leiſtungsfähigkeit gebracht hat, wie ſie den Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen gewiß nicht leicht zu er⸗ 
reichen iſt. — Die überaus ſtimmungsvolle 
Ouvertüre zu Lachners „Vier Menſchenaltern“ 
leitete das Konzert ein. Sie wurde in muſika⸗ 
liſcher wie techniſcher Beziehung ausgezeichnet zum 
Vortrag gebracht. Die unvollendete Symphonie 
in H-moll von Schubert bildete die Hauptnummer 
des Programms. Die Bäſſe beginnen mit einem 
im Pianiſſimo gehaltenen Motiv den Allegroſatz, 
worauf die Geigen geheimnißvoll flüſternd ein 
zweites Motiv aufnehmen, welches im Hauptſatze 
immer wieder durchklingt. Der zweite Theil des 
Satzes bringt eine von lieblichem Wohllaut ge⸗ 
tragene Melodie, welche von den Cellis zuerſt 
aufgenommen und von Bratſchen und Klarinetten 
in Synkopen begleitet wird. Im Durchführungs⸗ 
ſatze werden dieſe Motive auf's mannigfaltigſte 
verarbeitet; unterbrochen wird die lyriſche 
Stimmung durch gewaltige Eingriffe des Orcheſters 
im Fortiſſimo und leidenſchaftlich erregte Steige⸗ 
rungen. — Der zweite Satz, Andante fließt in 
wunderbarer Melodik dahin und ſpiegelt den Aus⸗ 
druck frommer unſchuldiger Freude, leiſer ſehn⸗ 
ſüchtiger Klage wieder. — Ueber die Ausführung 
Seitens der Kapelle können wir im Großen und 
Ganzen nur Lobendes und Anerkennendes ſagen, 
nur im zweiten Satze machten ſich hier und da 
kleine Unregelmäßigkeiten in der Intonation 
bemerkbar, auch hätten einzelne Einſätze manchmal 
präciſer ſein können. Herr Stork hat es nicht 
verſäumt, die Symphonie tüchtig zu ſtudieren, und 
ſo war denn auch die Auffaſſung eine gediegene 
und verſtändnißvolle. — Die letzte Nummer, 
„Totentanz“ von Saint-Saens ift eine in Dies 
lodie, Harmonie und Rhytmus überaus originelle 
und charakteriſtiſche Kompoſition. Eine beſondere 
Rolle ſpielt darin das Tylophon, welches das 
Klappern der Todtengebeine charakteriſiren ſoll. — 
Eine hübſche Abwechſelung erfuhr das Konzert 
durch die Harfenſolis des Fräulein Girod. 
Die Phantaſie „Wolken und Sonnenſchein,“ ein 
melodiöſes Tonſtück, und das Konzertſtück 
„Winter“, eine muſikaliſch werthvollere Kompoſition 
als die erſtere, legten beredtes Zeugniß ab, daß 
die junge Dame ernſt beſtrebt iſt, es auf ihrem 
Inſtrument zur Meiſterſchaft zu bringen. Ihre 
Technik iſt bereits künſtleriſch entwickelt und 
leiſtet ſie darin bisweilen Bewundernswerthes, 
in den Melodieführungen entfaltet ſie eine zarte 
und geſchickte Tongebung und die Auffaſſung 


zeigt ebenfalls von künſtleriſchem Empfinden; be⸗ 


ſonders gelang ihr im Vortrage das zarte Pia⸗ 
niſſimo. Das Largo von Händel für Violine, 
Harfe und Harmonium zeigte uns Herrn Prick 
als einen tüchtigen und zugleich warm empfinden⸗ 
den Violiniſten. Die Harfenpartie führte Fräulein 
Girod ebenſo geſchickt aus, den Harmoniumpart 
hatte Referent gern übernommen. — Wir ſchließen 
unſern Bericht, indem wir der Kapelle und ihrem 
Leiter, Herrn Stork, ſowie der jungen Harfeniſtin 
Frl. Girod zu ihrem künſtleriſchen Erfolge auf: 
richtig Glück wünſchen und dem Wunſche Aus⸗ 
druck geben, daß unſere Symphoniekonzerte ſich 
immer eines ſo überaus zahlreichen Beſuches und 
lebhaften Beifalls zu erfreuen hätten. O. St. 
(„% [Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft! hielt am Donners⸗ 


tage im Schügenhaufe eine Hauptverſammlung ab. 


Nachdem zunächſt die Aufnahme einiger neuer 
Mitglieder in die Gilde erfolgt war, trug der 
Kaſſenführer, Herr Kaufmann Rauſch, den Kaſſen⸗ 
bericht für das abgelaufene Jahr vor. Zu 
Rechnungsprüfern wählte die Verſammlung die 
Herren Polizei⸗Inſpektor Zelz und Sattlermeiſter 
Stephan. Hierauf wurde über verſchiedene bau⸗ 
liche Veränderungen im Schützenhauſe berathen. 
Es ſoll eine Sommerbühne reſp. ein Orcheſter⸗ 
podium auf der Südſeite errichtet werden; ferner 
ſoll, um eine beſſere Verzinſung des Grundſtücks 
zu erzielen und die jetzigen Ausfälle an der 
Miethe der Reſtaurationsräume zu decken, die 
bisherige Wohnung des Reſtaurationspächtecs als 
Geſchäftslokal ausgebaut werden. Schließlich wurde 
eine Kommiſſion gewählt, die ſich nach einem 
geeigneten Schießſtand außerhalb der 
Stadt umſehen ſoll; ſobald ein ſolcher ein⸗ 


gerichtet iſt, ſoll der jetzige, nicht mehr zeitgemäße 
Schießſtand aufgegeben werden. . 

* [Der Graphiſche Verein Thorn] 
feiert am Sonnabend, den 17. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Victoria⸗Saale fein 5. Stiftungsfeſt, 
beſtehend in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen, 
Theater und Tanz. 

§lDas Promenadenkonzert] wird 
morgen Mittags zur gewöhnlichen Zeit vom 
Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
auf dem Altſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

„ [Provinzial⸗Ausſchuß.] Ueber 
die Beſchlüſſe des Provinzial⸗Ausſchuſſes in ſeiner 
Sitzung am 6. und 7. d. Mts., ſoweit ſie das 
öffentliche Intereſſe berühren, werden folgende 
Mittheilungen gemacht: Es wurden geprüft und 
zur Vorlage an den Provinzial⸗Landtag geneh⸗ 
migt u. A. die Entwürfe der Voranſchläge für 
1. April 1900/1901 und zwar: des Fonds zur 
Unterftügung von Kleinbahn = Unternehmungen, 
abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit je 
1161 000 Mk., des Haupt⸗Voranſchlages für die 
Verwaltung des Provinzial⸗Verbandes von Weſt⸗ 
preußen, abſchließend in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit je 8390 000 Mk., darunter an Ein⸗ 
nahmen 21,2 Proc. Zuſchlag zu dem au 
6605 893,33 Mk. ermittelten direkten Staats⸗ 
ſteuerſoll an Provinzialabgaben. In Folge Aus⸗ 
ſcheidens der Stadt Graudenz aus dem Lands 
kreiſe Graudenz und Erhebung zu einem ſelbſt⸗ 
ftändigen Stadtkreiſe wurden die von den beiden 
Kreiſen zu wählenden Provinzial⸗Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten auf je zwei feſtgeſtellt. Der Antrag des 
Kreiſes Danziger Höhe, auch für Weſtpreußen 
den Erlaß eines Geſetzes über die Heranzie hung 
induſtrieller Etabliſſements zu den Vorausleiſtungen 
zur Wegeunterhaltung herbeizuführen, wurde abge⸗ 
lehnt, dagegen wurde zu techniſchen Verſuchen 
über die Zweckmäßigkeit der Einbauung von 
Spurſchienen auf der Kreischauſſee Lang⸗ 
fuhr⸗Ramkau eine Beihilfe von 3000 Mk. aus dem 
Dispoſitionsfonds des Provinzial Ausſchuſſes be⸗ 
willigt. Schließlich wurde beſchloſſen, an Stelle 
des aus dem Provinzialrath ausgeſchiedenen ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliedes Oberbürgermeiſters a. D. 
Dr. Kohli zu Thorn den Erſten Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten⸗ Thorn zu wählen. 

2? [Wahl des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Graßmann ⸗Thorn.] Die 
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat, wie 
bereits mitgetheilt, beſchloſſen, bei dem Reichstag 
zu beantragen, den Beſchluß über die Gültigkeit 
der Wahl des Abg. Graßmann auszuſetzen und in 
mehreren Fällen, in welchen Proteſt erhoben worden 
war, Beweiserhebungen anſtellen zu laſſen. Herr 
Landgerichtsdirektor Graßmann hatte bei der 
Stichwahl 13 941 Stimmen, der Pole v. Czar⸗ 
linski 13 286 Stimmen erhalten. Aus dem Be⸗ 
richt der Wahlprüfungskommiſſion iſt Folgendes 
von Intereſſe: In mehreren Wahlbezirken waren 
Wahlzettel für ungiltig erklärt worden, welche den 
Namen Leon Czarlinski⸗Zakrzewski ohne den Zus 
ſatz „von“ trugen. Alle dieſe Wahlzettel, 372 
an der Zahl, ſind nach einem von der Kommiſſion 
befolgten Grundſatze (woran wir nie gezweifelt 
haben. D. Red.) für giltig zu erklären, da 
keinerlei Zweifel über die Perſon des Kandidaten 
beſtehen konnten; außerdem ſind dem Kandidaten 
von Czarlinski noch 7 andere Stimmen zuzuzählen, 
dem Abg. Graßmann dagegen 3 abzuſetzen. 
Das Stimmenverhältniß ſtellt ſich demnach für 
Graßmann auf 13938 Stimmen, für v. Gar 
linski auf 13 665, joa Graßmann 
136 Stimmen über die abſolute Majorität er⸗ 
halten hat. In 7 Fällen der eingegangenen 
Proteſte beantragte die Kommiſſion Beweis⸗ 
erhebung. 

* [Deutſche Kolonſalgeſellſchaft, 
Abtheilung Thorn.] Auf dem Montag 
den 12. Februar, Abends 8 Uhr im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes ftattfindenden Herrenabend 
der Abtheilung hält Herr Telegraphendirektor 
Do us einen Vortrag über Kabeltelegraphie. Die 
Abtheilung Thorn hatte bei der im Dezember 
1899 in Straßburg ſtattgehabten Vorſtandsſitzung 
der Kolonial⸗Geſellſchaft mit Erfolg den Antrag 
geſtellt, die Reichsregierung zu erſuchen, durch 
Legung deutſcher Kabel nach unſeren Kolonien 
dieſe in direkte Verbindung mit dem Mutterlande 
zu bringen. Da dürfte es die Mitglieder der Ab⸗ 
theilung gewiß intereſſiren, über das Weſen dieſer 
Kabeltelegraphie von berufenſter Seite unterrichtet 
zu werden, und ſo können wir wohl auf einen 
zahlreichen Beſuch des Herrenabends rechnen. 

* [Den Chriſtlichen Verein junger 
Männer] beſucht am nächſten Freitag, den 16. 
Februar der Bundesagent vom Oſtdeutſchen 
Jünglingsbund, welchem der Verein angehört. Bei 
dieſer Gelegenheit wird im kleinen Schützenhaus⸗ 
ſaale Abends 8 Uhr eine öffentliche Männer⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. Den maßgebenden Kreiſen 
unſerer Stadt ſoll ein Einblick in die Thätigkeit 
des hieſigen Vereins und die Ziele der ganzen 
Bewegung gegeben werden. Am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 18. Februar feiert der genannte Verein 
fein 4. Stiftungsfeſt mit Feſtgottesdienſt in der 
Garniſonkirche und Nachfeier im 0 
hausſaale. Die Inſerate werden das Nähere be⸗ 
kannt geben. a 

([Von einer Abordnung des 
Vereins deutſcher Lokomotivführer 
iſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herrn 
v. Thielen unlängſt aus Anlaß ſeiner Er⸗ 
hebung in den Adelſtand eine künſtleri age: 
führte Glückwunſchadreſſe überreicht worden. 
Miniſter war durch dieſe Aufmerkſamkeit ſichtlich 
überraſcht und betont, daß es ihn freue, daß 
gerade die Lokomotivführer es wären, welche ihm 
eine ſo freudige Ueberraſchung bereiten. Von 
jeher bringe er dem Stande der Lokomotivführer 


ein beſonderes Intereſſe entgegen, den Männern, 
welche mit einer wahren Selbſtverleugnung ihr 
Leben in ihrem ſchweren und verantwortungsreichen 
Berufe einſetzen. 

* [Neue Methode zur Bekämpfung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche] Neuer 
dings iſt auf dieſem Gebiete ein Mittel empfohlen 
worden, dem der Einfachheit und der leichten 
Aus führbarkeit wegen das größte Intereſſe ent 
gegengebracht werden muß, umſomehr, als es von 
einer Autorität ſtammt. Bekanntlich gehen die 
Verſuche der letzten Zeit darauf hinaus, mittelſt 
Anwendung der Serumtherapie, die ja 
auch gegen andere Infektionskrankheiten bereits 
Staunenswerthes geleiſtet hat, die Thiere unem⸗ 
pfänglich gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche zu 
machen, Verſuche, die leider noch nicht zu einem 
brauchbaren Reſultat geführt haben. Um ſo will⸗ 


kommener dürfte daher der Landwirthſchaft ein 


Verſahren ſein, das Prof. Dr. Winkler in Gie⸗ 
ßen augenblicklich als ein Vorbeugemittel gegen 
die Maul⸗ und Kſauenſeuche bekannt giebt, näm⸗ 
lich abgekochte Milch. Prof. Dr Winkler 
ſtellt die Behauptung auf, daß gut abgekochte 
Milch von an Maul- und Klauenſeuche erkrankten 
Thieren an andere Thiere verfüttert, Unem⸗ 
pfänglichkeit gegen dieſe Krankheit erzeugt. Wenn 
auch Herr Prof. Dr. Winkler nicht nachweiſt, 


auf welche Beobachtungen und Erfahrungen er 


L Theorie gründet, ſo kann man ihr doch mit 
igem Vertrauen entgegen kommen, weil ja z. B. 
auch in mehreren Fällen beobachtet iſt, daß das 
Fleiſch von an Rothlauf erkrankten oder gefallenen 
Schweinen im gekochten Zuſtande an geſunde 
Schweine verfüttert, dieſe unempfänglich zu machen 
im Stande iſt. Es kommt hinzu, daß Profeſſor 
Dr. Winkler ein tüchtiger, erfahrener Thierarzt 
und Forſcher iſt, weshalb ihm auch der landw. 
Provinzialverein in Oberheſſen die Mittel zu 
weiteren Verſuchen bereitwilligſt zur Verfügung 
geſtellt hat, und andererſeits die Methode fo leicht 
ausführbar, einfach und billig iſt, daß ſchon aus 
dieſem Grunde die Landwirthe Veranlaſſung neh⸗ 
men ſollten, ſich ſelbſt mit ſolchen Verſuchen zu 
befaſſen. Die Ausführung könnte etwa folgende 
fein: Dritt in einem Gehöfte die Maul⸗ und 
Klauenſeuche auf, ſo müßte ſofort die Milch der 
erkrankten Thiere im gekochtem Zuſtande nicht nur an 
ſämmtliche geſunde Thiere des verſeuchten Gehöftes, 
ſondern auch an alle übrigen Viehbeſtände an⸗ 
und umliegender Gehöfte zu Verfütterung ab⸗ 
gegeben werden. Die zur Immuniſirung eines 
Thieres erforderliche Menge ſoll nach Angabe des 
Herrn Prof. Dr. Winkler für Kleinvieh 2—3 
Ltr., für Großvieh 4—6 Ltr. pro Thier und 
Tag betragen. Dieſes Verfahren iſt etwa acht 
Tage lang fortzuſetzen. Allerdings iſt zu bemerken, 
daß dieſe Verſuche vom Profeſſor Dr. Winkler 
noch nicht abgeſchloſſen ſind. 

[Polniſche Drohbriefe.] An einen 
der Führer des Oſtmarkenvereina iſt ein Brief 
gelangt, in welchem es heißt: „Johimke, Johimke 
hüte Dich, Fangen wir Dich, ſo hangen wir Dich! 
— Fort müßt Ihr, die Stunde wird bald ab⸗ 
laufen; Ihr ſelbſt habt Euch die Grube gegraben 
durch Eure des Satans würdige Hetzereien. Nicht 
einfach in die Luft fliegen, vielmehr mit Ruthen⸗ 
hieben durchgekeilt und dann als Kanaillen mit 
Euren Spießgenoſſen zerfleiſcht müßt Ihr werden. 
Ob Ihr ſammt Eurem Hauſe untergehen 
ſollt, oder ob man Euch bei einer paſſenden Ge⸗ 
legenheit abfaſſen wird, darüber wird noch be⸗ 
rathen werden. Ehe Ihr's merkt, ehe Ihr's 
Euch verſeht, ſeid Ihr nicht mehr auf dieſer 
Erde. Führer der Verſchworenen.“ — Auch an 
andere Herren vom Oſtmarkenverein, ſowie an 
den Oberpräſidenten v. Bitter in Poſen ſind ähn⸗ 
liche thörichte Drohbriefe gelangt. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß es ſich hier lediglich um Streiche 
von dummen Jungen handelt. 

Aus dem Reichs verſicherungs amt.] 
Ein Lehrling L. aus Mohrungen hatte im Be⸗ 
triebe ſeines Meiſters durch einen Unfall den 
rechten Unterſchenkel verloren. Der Meiſter be⸗ 
ſchäftigte feine Leute theils in feinem Hauſe, 
theils im ſtädtiſchen Schlachthauſe. Der Unfall 
hatte ſich nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe, ſondern 
im Hauſe des Meiſters zugetragen, welcher weder 
zehn Arbeiter, noch Motoren in ſeinem Betriebe 
verwendet. Der Anſpruch des Verletzten auf 
Rente wurde aus folgenden Erwägungen abge⸗ 
wieſen Schlächtereibetriebe, die ſich ohne Benutzung 
eines Schlachthauſes und eines Dampfkeſſels oder 
eines Motors vollziehen, ſind nur bei Beſchäfti⸗ 
gung von zehn Arbeitern Fabriken und daher ver⸗ 
ſicherungspflichtig. Ebenſo iſt der in Schlacht⸗ 
häuſern erfolgende Schlächtereibetrieb, ohne Rück⸗ 
ſicht, ob er ſich in Folge eines beſtehenden Schlacht⸗ 

iozwanges oder ohne dieſen dort vollzieht, nur 
dann verficherungspflichtig, wenn der Betrieb in 


dem Schlachthauſe mit Motoren oder unter regel⸗ 


mäßiger Beſche von mindeſtens zehn Ar⸗ 
eitern ſtattfindet. Die letztere Vorausſetzung iſt 
nicht nur dann erfüllt, wenn der einzelne Fleiſcher⸗ 


meiſter die genannte Zahl von Arbeitern beſchäf⸗ 
tigt, ſondern auch, ſobald in dem Schlachthaus⸗ 
betriebe von den verſchiedenen daran betheiligten 
Unternehmern zuſammen, wenn auch nur zeitweiſe 
oder vorübergehend, 10 oder mehr Arbeiter 
gleichzeitig beſchäftigt werden. Der außerhalb 
des Schlachthauſes ſich vollziehende Theil des 

N wird von der Verſicherungs⸗ 


e des Schlachthausbetriches an ſich nicht 
N 


f us dem Kammergericht.] Der 
ſtwirth C. zu Kolmar i. P. war angeſchuldigt 
„in feinem Lokal Gäfte über die gebotene 
izeiſtunde, 11 Uhr, hinaus geduldet zu 
Das Schöffengericht verurtheilte ihn zu 

trafe, und die gegen dieſe Entſcheidung 


vom Angeklagten eingelegte Berufung wurde von 
der Strafkammer in Schneidemühl verworfen. 
Es war feſtgeſtellt worden, daß ſich in dem Lokal 
des Angeklagten noch 15 bis 20 Minuten nach 
11 Uhr Gäſte befunden hatten. Die Strafkammer 
nahm an, daß die Gäſte rechtzeitig um 11 Uhr 
das Lokal hätten verlaſſen müſſen; das Geſetz 
biete für die Annahme keinen Raum, daß den 
Gäſten zum Verlaſſen des Lokals noch ein mäßiger 
Zeitraum nach Eintritt der Polizeiſtunde zur Ver⸗ 
fügung ſtehe. Dieſe Entſcheidung focht der An⸗ 
geklagte durch Reviſion beim Kammergericht an 
und behauptete, die formloſe Anordnung, durch 
welche die Polizeiſtunde feſtgeſetzt ſei, ſei nicht 
maßgebend. Das Kammergericht erkannte auf Zu⸗ 
rückweiſung der Reviſion und machte geltend, 
die Polizeiſtunde brauche nicht durch eine Polizei⸗ 
verordnung feſtgeſetzt zu werden. 

— ([Elektriſche Straßenbahn] Ein 
Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn wurde 
heute früh in der Breiteſtraße, in der Nähe der 
Brückenſtraße, ſchadhaft und mußte als „Invalide“ 
durch einen andern Motorwagen nach der 
elektriſchen Centrale hinausgeſchleppt werden. 
Mit dem Unfall war natürlich eine vorübergehende, 
wenn auch nur kurze Störung des regelmäßigen 
Straßenbahnbetriebes verknüpft. 

*[Polizeiberichtvom 9. Februar.] 
Zurückgelaſſen in einem Geſchäft: zwei 
Paar Militärhandſchuhe, ein Muff, ein Scheuer⸗ 
tuch, ein Jäckchen und ein ſeidener Aermel. — 
Verhaftet: Drei Perſonen. 

1 [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand am 
10. Februar 1900: Thorn 2,06, Fordon 2,20, 
Culm 2,04, Graudenz 2,58, Kurzebrack 2,94, Piekel 
3,30, Dirſchau 3,54, Einlage 2,56, Schiewen⸗ 
horſt 2,383 — Nogat: Marienburg 1,48, 
Wolfsdorf 1,46 Meter. — Im oberem Strom⸗ 
laufe ſchwaches, im unteren ſtarkes Grundeis⸗ 
treiben. Der Eisſtand der Nogat iſt unverändert. 

Warſchau, 10. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,82 Meter, gegen 
2,54 eter geitern. 


*Moder, 8. Februar. Geſtern hielt der 
e eee die Hauptverſamm⸗ 
ab. alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
8 Born als Vorſitzenden, Hauptlehrer 

chulz als Kaſſenführer und Malermeiſter Leppert 
als Bücherwart, wurde wiedergewählt. An Stelle 
des Herrn Lehrers Dumkow, der auf eine 
Wiederwahl Verzicht leiſtete, wurde Herr Rendant 
Dieterichſen zum Schriftführer gewählt. 


Vermiſchtes. 


Prinz Heinrich von Preußen ſoll 
in Indien ein Abenteuer zu beſtehen gehabt 
haben. Ein engliſches Depeſchen⸗Bureau meldet 
nämlich nachträglich: Prinz Heinrich wurde bei 
ſeinem Beſuch in Siam in der Umgegend von 
Bangkok von Banditen überfallen, die ihm tauſend 
Dollar und zwei Fahrräder raubten. — Wir hegen 
ſtarke Zweifel an der Richtigkeit dieſer Nachricht. 

Der Geſundheitszuſtand der Ex⸗ 
kaiſerin Eugenie von Frankreich iſt nach der Mit⸗ 
theilung eines engliſchen Blattes aus Kap Martin 
ſehr kritiſch. — Es iſt nicht das erſte Mal, daß 
eine ſolche Nachricht verbreitet wird. Ob ſie dies⸗ 
mal zutrifft, bleibt abzuwarten. 

Ein Verbandstag der Anſichts⸗ 
kartenſammler wird im Mai in Nord⸗ 
hauſen ſtattfinden und mit einer großen Aus⸗ 
ſtellung von Anſichtspoſtkarten verbunden fein. 

Die große Hitze hat in Argentinien bes 
deutenden Schaden am Mais angerichtet. Die 
Fälle von Hitzſchlag mehren ſich. 

Eine bedeutende Verminderung 
der Zahl der Fernſprechtheilnehmer in Berlin 
wird angeblich die am 1. April in Kraft tretende 
neue Gebührenordnung (180 ſtatt 150 Mark) zur 
Folge haben. Die Mehrzahl der Kolonialwaaren⸗ 
händler will die Apparate abſchaffen, ebenſo auch 
viele Gaſtwirthe. 

Bei der Abholzung des Thier- 
gartens in Berlin, die zur Zeit eifrig be⸗ 
trieben wird, werden nach der „Berl. Volksztg.“ 
neuerdings zahlreiche Soldaten verwendet. Frage 
man andere im Thiergarten beſchäftigte Arbeiter, 
warumſſie die militäriſchen Kollegen erhalten haben, 
ſo bekommt man die Antwort, die Soldaten 
ſeien ſehr billig. — Das ſollte aber nicht ab⸗ 
* Arbeiter einzuſtellen. Oder melden die ſich 
nicht? 

Der Erfinder des nach ihm benannten 
Typentelegraphen unb des Mikrophons beim Tele- 
phon, der Phyſiker David Eduard Hughes, 
iſt eben in New⸗Nork geſtorben, Hughes war 
von Geburt Engländer; er erblickte 1831 in 
London das Licht der Welt. 


Die Lage in La dyſmith wird, fa 
ſchreibt Julius Stettenheim in ſeinem Wippchen⸗ 
berichte über den engliſch⸗transvaaliſchen Krieg, 
täglich bedenklicher; wenn aber der Mittag heran⸗ 
kommt, dann iſt ſie unerträglich. Das Eſſen 
fehlt nämlich. Man denke ſich, daß ſelbſt der 
Five 0’ clock tea zu einem Five o' clock 
water geworden ift, weil in vielen Häuſern ſchon 
der Thee knapp wird. Was den Mittagstiſch be⸗ 
trifft, ſo iſt es kaum der Mühe werth, ſich um 
ihn herum zu ſetzen. Es iſt ſchwer, eine Henne 
aufzutreiben, welche ein Ei unter 3 Mark legt, 
und eine friſche Ratte koſtet mit der Falle 6 Mark. 
Unſere Table d’höte, ſagte neulich der Wirth des 
First class Hotel Spleen, ift mehr dodt als 
Table, eine Aeußerung, welche ſo allgemein gefiel, 
daß kein Auge, fo weit es reichte, trocken blieb. 
Steht man vom Tiſch auf, ſo ſagt man jetzt: 
„Ich wünſche wohl geſpeiſt zu haben.“ „Vor 


einigen Tagen war ich zu einem ſolennen Hungern 
eingeladen, das ein geborener Ladyſmither zu 
ſeinem Geburtstage gab. Bei Tiſche wurde nur 
getoaſtet und geſungen. Von dem Lied, welches 
35 Strophen hatte, ſeien hier einige mitgetheilt, 
weil ſie die herrſchende Stimmung charakteriſiren: 

Das Pech iſt gar nicht zu ermeſſen, 

Wer weiß, wie das noch kommen mag: 

Ach, könnten wir die Enten eſſen, 

Die wir verbreiten Tag für Tag! 

Es kam ganz anders, als wir dachten, 

Das Unglück iſt ganz unerhört: 

Ach, könnten wir das Schwein doch ſchlachten, 

Das treulos ſich von uns gekehrt! 

Ee geht von allen großen Staaten 

Dem engliſchen jetzt zu in “am: 

Ach, könnten wir den Hund doch braten, 

Auf den das alte England kam! 

Wie hat ſich das Preſtige verkrochen, 

Auf das wir hatten ſtolz gebaut: 

Ach, könnten wir den Kohl doch kochen, 

Der jüngſt im Oberhaus ward laut! 

Ein Blödſinn war's, den Kampf zu wagen, 

Wir thun es nicht ein zweites Mal: 

Ach, hätten wir doch nur im Magen, 

Was Beſſeres als dies Transvaal! 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 9. Februar. Dem Reichstage 
ging ein Geſetzentwurf betreffend Freundſchafts⸗ 
verträge mit Tonga und Samoa ſowie einen 
Freundſchafts⸗, Handel⸗ und Schifffahrtsvertrag 


mit Zanzibar zu. 

London, 9. Februar. [Unterhaus 
Im Laufe der heutigen Debatte erklärte der 
Unterſtaatsſekretär Brodrick, die Weigerung des 
Marſchalls des Priſengerichts in Durban, den 
deutſchen Dampfer „Herzog“ ſeinerzeit in Ob⸗ 
hut zu nehmen, ſei nicht auf einer Anweiſung 
der britiſchen Regierung baſirt geweſen, ſondern 
darauf zurückzuführen, daß das Schiff noch nicht 
im Hafen war. 

London, 9. Februar. Das engliſche Bagger: 
ſchiff „Devolant“, welches am 21. Dezember v. J. 
den Clyde verlaſſen hatte, um ſich nach Nicolajeff 
zu begeben, iſt an ſeinem Beſtimmungsort nicht 
angekommen; man nimmt an, daß es mit den 
auf demſelben befindlich geweſenen 19 Mann 
im Kanal untergegangen iſt. 

London, 9. Februar. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus dem Hauptquartier der 
Buren vor Ladyſmith vom 7. d. Mte.: 
Die Buren feuerten geſtern auf einen Panzerzug, 
der ſich von Chieveley in der Richtung nach 
Colenſo begab. Der Zug, in welchem ſich 2000 
Mann befanden, war infolge des Angriffes 
genöthigt, nach Chieveley zurückzukehren. 
Bei Colenſo und am oberen Tugela wird feit 
heute früh 5 Uhr geſchoſſen. 

Kapſtadt, 8. Februar. Die fremden 
Militärattachés werden morgen Kapſtadt verlaſſen. 

London, 9. Februar. Dem Parlament iſt 


ein Nachtragsetat zugegangen, in welchem 


13 Millionen Pfund Sterling (260 Mill. Mk.) 
verlangt werden zur Beſtreitung der Koſten für 
die 120 000 Mann, welche in Folge des Krieges 
in dem mit dem 31. März d. Is. ſchließenden 
Finanzjahre mehr ausgehoben werden ſowie 
zur Beſtreitung anderer einſchlägiger Ausgaben für 
militäriſche Zwecke. 

London, 9. Februar. Das Reuterſche 
Bureau meldet über Laurengo Marques aus dem 
Hauptquartier der Buren bei Ladyſmith 
vom 8. Februar 9 Uhr Morgens: Die eng- 


liſchen Truppen, die im Beſitz des Molen⸗ 


ſpruit⸗Kopjes waren, haben daſſelbe heute früh 
aufgegeben, nachdem die Artillerie der 
Buren das Kopje bombardirt hatte. Die Eng⸗ 
länder haben ſich über den Tugelafluß in ihre 
alten Stellungen zurückgezogen. 
Heute Morgen wurde am Tugelafluß mit Unter⸗ 
brechungen eine Kanonade unterhalten. — (Es war 
vorauszuſehen, daß es jo kommen wücde. D. Red.) 


London, 9. Februar. Dem Kriegs⸗ 
amt lag bis heute Abend 6¾ Uhr keine Be⸗ 


ſtätigung der Buren⸗Meldung vom Rückzug 
Bullers über den Tugela vor. — (Das 
macht nichts den Buren kann man ſchon 
glauben!) 

London, 9. Februar. Eiu Telegramm des 
Feldmarſchalls Roberts von geſtern beſtätigt, 
daß die Buren von General Gatacre am 
3. er. bei Penhock und am Vogelfluß zu rück⸗ 
geworfen wurden. General Gatacre hat 
ſeiner Meldung an Roberts noch hinzugefügt, 
daß beide Außenpoſten völlig geſichert ſeien. 
Roberts legt ſodann dar, der Zweck der Bewegung 
Macdonalds nach dem Koodoesberg ſei der geweſen, 
den Feind abzuſchneiden, welcher die Bahnlinie 
bei Belmont bedrohte, ſich aber zurückzog vor 
den Hochländern unter Oberſt Broadwood; die 
Stellung beherrſcht die Furth über den Rietfluß. 
Der Feind verſuchte vergebens die Hochländer aus 
ihrer Stellung zu verdrängen. Auf das Anſuchen 
Macdonalds brachte General Badingtod am 7. 
d. M. Verſtärkungen, um die Hochländer zu un⸗ 
terftügen. Der Feind wurde zurückgetrieben und 
räumte ſpäter feine Stellung. (Dieſe Nachricht 
ſcheint aber inzwiſchen durch neue Ereigniſſe übers 
holt zu ſein. D. Red.) 

London, 10. Februar. Die Morgen⸗ 
blätter beſtätigen die Meldung, daß General 
Macdonald ſich nach Modderriver zu rück⸗ 
z o g. (Vergl. den Artikel „Vom Transvaalkrieg.“) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 

Waſſerſtand am 10. Februar um 7 Uhr 2 
+ 2,06 Meter. Lufttemperatur: — 6 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: O. — Schwaches Eis⸗ 
treiben auf der ganzen Strombreite. 


Wetterausfichten für das nördliche 
eutſchland. 
Sonntag, den 11. Februar: Trübe, Niederſchläge⸗ 
Um Null herum. Windig. 
Montag, den 12. Februar: Wenig veränderte 
Temperatur, wolkig, zu Niederſchlägen geneigt. 


Berliner telegraphiſche Cölnktourfe, 


Tendenz der Fondsbörſree ] feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 276,55 


Warſchau 8 Tage 2 —,— 1 216,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 84,65] 84,25 
Preußiſche Konſols 3% .. . 88,60 88,70 
Preußiſche Konſols 3½% 98,50 98,60 
Preußiſche Konſols 3½% abe. . . 98,50 98,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,50 88,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½%ù ꝶ —mlt . . 98,70 98,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,80 85,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 31/50/, neul. II. | 94,80 94,60 
Poſener Plandbrie te 3½% „„ 95,40 95,40 
Poſener Pfandbriefe 4% 1101501 101,80 
Polniſche Pſandbriele 4½% .. 97,90 98,— 
Türkiſche Anleihe 1% DJ.. „ 26.75 26,85 
Italieniſche Rente 4% V 94,40] 94,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 83,50 93.75 


Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe N 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 


195,75 195,75 
228,80 | 128,75 


Thorner Stadt Anleihe 315%, „. —.— 
Weizen: Loco in New Yort . . 77% 1 78½½ 
Spitting : Oder loco ee 
Spiritus: 70er loco . 47,— 46,90 


Reichsbank⸗Diskont 5 ¼ %, 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %,. 


Hxtra- Beilage. 


Unſere Leſer werden auf den heutigen inter⸗ 
eſſanten Proſpekt über die 


rühmlichst bekannten Hausmittel 


der Firma C. Lück, Colberg 
aufmerkſam gemacht und gebeten, denſelben 
von der Firma direkt zu verlangen, wenn er 
Ihnen nicht zu Händen kommen ſollte. Die 
Lück'ſchen Hausmittel haben ſich ſeit Genera⸗ 
tionen bewährt. Dieſelben ſollten als treue 


Freunde des Hauſes in jeder Familie vorräthig 

Ausführliche Gebrauchs⸗ 

Flasch. ſowie zahlreiche Zeugniſſe bei jeder 
aſche. 

Alleiniger Fabrikant C. Lück Colberg. 
Echt zu haben in faſt allen Apotheken. 


gehalten werden. 


das gegenwärtige Preisverhältniss zwischen Superphosphat u. Chomasmehl, 


Seit Bekanntwerden der diesjährigen Thomasmehl⸗Preiſe iſt in Konſumenten⸗Kreiſen mehr⸗ 
fach die durchaus irrige Meinung hervorgetreten, daß 
Thomasmehls nicht mehr genügend rentiere und die 
Düngemitteln vortheilhafter erſcheine. 


Thomasmehl 
p. Kg. „é cite PO, 


die Anwendung des etwas theurer gewordenen 
Düngung mit anderen phosphorſäurehaltigen 


differenz 
zu Gunſten des 
Thomasmehls. 


Supe rphosphat 
p. Kg. waſſerl. PsO, 


Durchſchnitt 

Pfennig Pfennig Pfennig. 
A 32 42 10 
.., ͤ a 31 41 10 
DERROCHDIRG. 1. 9° EN 30 4l 1 
V 31,5 45 15,5 
N VE ee er aa 29 41,5 12,5 
% . 2. u ee 31,5 44 12,5 
Königr. Sachſen 29,5 39,5 10 
Be nz Sachſen und Anhalt 29 40 u 
BREIRGEn er... >; 28,5 40 11.5 
Pommern 30,5 41 10,5 


Aus dieſer Zuſam menſtellung dürfte ſich für 


jeden rechnenden Landwirth die Ueberzeugung 


ergeben, daß die Anwendung von . noch immer einen weſentlichen Vortheil vor der 


Verwendneg von Superphosphat in ſich ſchließt. 


124,90 125,-- » 


e Ban Ze Dan u t 


Victoria-Jarten. 


Sonntag, den 11. Februar 1900: 
Einmaliger | 
Humeriſt. Abend 


H Plötz's 
hier beliebten und altbekannte 


Leipziger 
Humoriſten m , Quartetfän et. 


Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Kaſſenöffnung 7 Anfang Uhr 


Eintrittspreis 60 5 — Im Vorverkau' im 
el: des Herrn Duszynski 50 gi, 

Es findet uur dieſer eine 8 
„enge Abend ſtatt. en 


England und Eransunek 


Humoreske 


ueberall großer Erfolg. ug 


raucher Frauen-Verein. 


Dienſtag, den 13. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr 


| Artushof. 


Sonntag, den 11. Februar 1900. 


Großes Streich⸗Concert ©: 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Chorführers Prick. 


Anfang 8 Uhr Eintritt 50 Pf. 


Billets im Vorverkauf à Perſon 40 Pfg. find bis Abends 7 Uhr 
im Reſtaurant „Artushof“ zu entnehmen. 
Logen à 5 Mark entgegengenommen. 


Nohenzolern- Fart, Schiessplatz. 


Sountag den 11. Februar er. 


Nachmittags: Friſche Spritzkuchen. er 


Abends von 6 Uhr ab: 


Großer Berliner Bock⸗Trubel. 


Ausſchank des echten Berliner Bockbier's aus der Berliner Bock⸗ 
Brauerei A.⸗G., Berlin, Tempelhofer Berg. 


Nachruf! 


Am 8. Februar ſtarb hier Herr Baugewerksmeiſter 


Gottlieb Wendt. 


Derſelbe war lange Jahre Mitglieb unſeres Gemeindekirchenraths 
und ſtellvertretender Vorſitzender desſelben, Er iſt ſtets bemüht geweſen, 
ſoweit es ihm ſeine ſchwankende Geſundheit geſtattete, nach Kräften das 
Wohl der Gemeinde zu fördern. 

Sein Andenken werden wir in Ehren halten! 


Der Gemeindekirchenrath von Thorn-St, Georgen. 


jani kreuzs., v. 380 Mk. an. 

1ANID0S, Ohne Anz. 15 Mk. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

M. Horwitz. Berlin, Neanderstr 16 


Die Beerdigung des Zimmer: 
und Baugewerksmeiſters 


Bottlieb Wendt 4 ! E Die beſten Sänger in he Bockw Lieder, Kappen an der Kaſſe gratis. findet in den Sälen des Artushofes das 
arzer Kanarienvögel | Friſche Bockwurſt mit Sauerkohl. St 
ame 2 , Uhr ven J. Autsnrieh, ide n Der Saal acheigt 5 if t ung 8 est 


Goppernifuäftrahie 29. Um recht sahen Beſuch bittet ergebenft 


Trauerhaufe, Graudenzerſtraße | Eintritts karten 7 50 5 

7 — — f. find bei 

Nr. 2, aus auf dem n unferem Haufe Bromberger Vor⸗ W. Schulz. Louis Woll Herrn 
f „ ede nere hlt, öũ!U ĩð . —T—:?ͤ — s Wollenberg, Breiteſtraße zu 


an Kirchhof Pagel der elektriſchen Bahn, iſt per Die hieſigen „Grauen Schweſtern“, durch deren hingebende Liebesthätigkeit Der Vorstand 


e a . e a n: dahlreiche Kranke aller Confeſſionen Hilfe und Pflege finden, bedürfen dringend 


„1.5. I 
Ein E ckl aden wer a en in immer verſtärkterem Maaße an fie dl) cher Sprachverein 


— eier eh e 3 Zu dieſem Zwecke wird 


ür ein Eigarren⸗ oder Freitag, den 16. 0 1900 
ur die deln bee. gehe, Serre cf vorzügti eignet en AM 15. Februar J. J. in den Räumen des Artushofes Abends e . 
Theilnahme ſagen wir Allen, insbeſon⸗ in welchem z. Blumengeſchäft 8 R im Artus 2 o fe. 


dere dem Herrn Divifionspfarrer Strauss betrieben wird. 


für die troſtreichen Worte am Grabe C. B. Dietrich & Sohn. 
unſeres theuren entſchlafenen Sohnes 


„ Bellen u. Ilenenitr.-de 138 


Blumen- und Kranzſpenden, den iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


1) Im kleinen Saale: 


ein Bazar E Vortrag me 


veranſtaltet. ueber Herrn Proſeſſor Herford W 
” 


3 m er 3 Märchen⸗Dichtung.“ 
Herren Offizieren der Fortifiakation Küche, Badeſt + 1. Apr il Alle edlen Menſchenſreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen gütigſt unter⸗ ung. 
ee e eee ſtützen zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe an Im Füpſtenzimmer: 


und dem Feſtungsbauperſonal, unſern zu vermiethen. Näheres im Erdgeschoß 
oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen. Gef: lige 13 ereinianng. 


herzlichſten Dank. 
Eine Wohnung Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage 
Sanitäts- d- nan Kolonne. 


Thorn, den 10. Februar 1900. 
3. Etage von 3 N Entree, us und Uhr Vormittags ab im Saale des Artushofes. 
Sonntag, d. II., Nachm. 3 Uhr: 


Geld, Verkauf sgegenſtänd en 
Vor dem 15. 
des Bazars von 1 —ñłé! 


U 2 . 1900 
Zubehb per zu vermiethen. 2 Eutree 25 Pfg. 


. Eduard Kohnert. os von 4 Uhr ab Concert 2 


In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, ILL. Etage 
(Kapelle des 61. Regts.) 


find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Bekanntmachung. Eine Wohnung, 


Die Lieferung des ungefähr 15 Ctr. be⸗ 


tragenden Jahresbedarſs an amerifanifchem h Nate Se G Jansen d Frau E. Asch, Fr. v Czarlinska, Fr. Aſſeſſor Friedberg, Fre. Cneilie 
Henius, Fr. J Houtermans, Fr. M. Hozakowska, Fr. M v. Janowska, 
Fr. Jrene Jwicka, Fr. M. . Fr. F. v. Koblelska, Fr. Stadt⸗ 
rath Kriwes, Fr. Henriette Löwenson Fr. Oberſtabsarzt U. Musehold, 
Fr. Rittmeiſter P. v Pelser, Fr. Generalin Rasmus, Fr. Regina Rawitzka, 


EUREN für das Waiſenhaus und Kinder: 
heim ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Die Entnahme er olgt in Quantitäten 
von circa 50 Pfd. . 

oſtmäßig verſchloſſene, mit der Aufichrift 
3 troleum⸗Lieferung für die ſtädtiſchen 
Waiſenanſtalten“ verſehene Preisofferten 
erſuchen wir bis zum 20. d. Mts. in un⸗ 
ſerem Invaliditäts⸗Bureau abzugeben. 

Thorn, den 3. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


FELLIIII III IT 3 
Ball- u. Gesellschaftsroben, 


ſowie 


Strassenkostüme 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 


Auna Preuss. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


EITIITEIIIITH 
Ausverkauf. 


von Damen- und Kinderhäten 
wegen vorgerückter Saiſon 


us zu jedem mieden Preiſe. SH 
Garnirte Damenhüte von I Mk. an 


Ungarnirte Damenhüte v. 60 Pf. an 


Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 
Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Wir vergüten bis auf Weite⸗ 
res für Depoſitengelder 
3”, / mit Itägiger Kündigung 


wohnt, per ſofort. 
Thoru. C B. Dietrich & Sohn 
In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 ſind noch 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. reichl. Zubehör 
und eine Manſardenwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichte 
werden . Näheres bei 

W. Groblewski, Culmerſtr. 


Parterre⸗Wohnung, ag 
none u. Zubehör, Veranda, — 4 Pferde⸗ 
fall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Etage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh. 
auf Wunſch Pledeſtall u. Wagenremiſe pp, desgl. 
eine kleine Wohnung und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. April d J. zu verm 


1 Verkſtatt nebſt Wohnung 


von ſoſort oder 7. April zu vermiethen 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 
erechteſtraſte 21. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda auch ae utzung zu vermiethen. 


cheſtraße 9, part. 
Wen en, Gestern. 8, 


vom 1. April zu vermiethen 
Dauben. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr 18. 


ohnungen ms 
von Stube u Kabinet auf der Bromberger 
Vorſtadt ſind vom 1. April 1 zu vermieth. 


Fr. Poſtdirektor Schwarz, 


Fr. Landgerichtsrath Strecker, 


Fr. Marsurbte 


Sultan, Fr. Stadtrath Tilk, Fr. Emma Uebrick, Fr. Simitätsraty Winsel- 


mann. 


Naturheilanstalt Königsberei.P. Hufen, Bahnstr. 79. 


Dr. med. Paul Schulz, Specialarzt f. Waſſerheilverfahren. 


Auch im Winter vorzügl. Heilerfolge ſelbſt b. alten Leiden. 


Proſpekte gr. u. fr. 


Neben Waſſer⸗ etc. Behandlung auch Behandlung 


mittels Bogen⸗ und Glühlichtapparaten. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgefeg und Inhaltsverzeichniß. 


Maſſenartikel. 


22 Expl. dauerhaft gebunden à 40 Pf. 


Vhotograpbifiges Alelier |, 


Kruse & . 
Schloßſtraße 4 


Vis-à-vis dem e 


Nerrenmoden 
garantirt tadellose Ausführung. 


Garantirt vollſtändig 2603 8 Größter 


1 Poſtpacket enthält 25 Exol. dauerhaft brochirt u. beſchnitten 85 25 Pe oder 
Schwarz & Co., Berlin C 14, Apnenſtr. 20. 


Tiſcherneſelen auf Vauarbeit 


ein. Leh ling gegen Koſtgeld 
O. Przybill, Mellienſtr. 74. 
Aeltere, erfahrene 


Kind derfrau ? 


oder Mädchen, möglichſt vom Lande, ſucht 
zum 1. März d. Is. 
Frau Oberſt von Bose, 
Brombergerſtr. 60, 1. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei 8 
wollen, können ſich fo'ort melden 

L. Bölter, atadem. 3, webe 
Coppernikusſtr. 3 


Vortrag 


des Herrn Dr. Schultze. 


Pünktliches, vollzähliges Erſcheinen dringend 
nöthig. Aufnahme neuer Mitglieder 


„Aolonial-Abtreilung Thorn. 


Montag, d. 12. Februar 1900, 
Abends 8 Uhr 


im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


Herrenabend. 


Vortrag 993 
des De Tele . ektor Dous : 


„Kabe telegraphie.“ 
Gate Find willkommen. 2 


er Vorstand. 


5 | Vareiaigung 
S= : alter Barserenschafter, 


Montag, den 12. huj., S 0. t. 


bei Schlesinger 


r Pe | 
Seneral= Berjammlung. 
Montag, den 19. Februar ex., 
Abends 8 Uhr bei Nicolai, 
Tagesordnung: 

1) Rechnungslegung pro 4. Quartal 1899, 

2) Rechnungslegung für das Jahr 1899. 

3) Beſchlußfaſſung über die Gewinn = Vers 

— * 

4 Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren. 

5 Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

6) Wahl von drei Aufſichtsrathsmit liedern. 

Die Bilonz per 1899 liegt zur Einfſcht im 
Geſchä'tslokal aus 


Vorschuss Verein zu Thorn 


m. 


Rz Herm. F. Lene 
Gustav Fehlauer, 


— — — — —— 
H HBBBe 


Grützmühlenteich. 


x Näheres Mellienſtraße 137, part. ts 
4 % Imonatlicher „ Dafelbſt iſt eine on von Babe i B. Doliva, Schü llor, A ah 
4, % 7 Smonatlicher * Kabinet von ſolort zu vermiethen. Artushof. die die hieſigen Schulen beſuchen, a ges Bo mbe uſi here und glatte 


4 dl. möbl. Zi 
Norddeutsche Creditanstalt. e . Eten e 


* * * 5 1 8 
Filiale Thorn. Coppernikusſtr. 15 


wiſſenha te und gute 


Pension. Eisbahn. = 


BEN gang ee ao 1. ————— Brückenſtraße 16, I. r. R. Röder. 
eleg. möbl. u. Burſchengelaß find v März 2 7 * 
Engels werk zu verm. Culmerſtr. 13, 1. Etage. är Eine gangbare Fleiſcherri Soeben im Druck erſchienen: VB2L.Thosreee 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 


1 kl. Wohnung zu verm. en 22. 


Groß u. kl. möbl. Zimmer 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3 
L. Casprowitz. 


iſt zu vermiethen. 


Preisverzeichniſſe boldner Löwe, Mocker. 


Grösste Stahlwarenfabrik mit Eine ſichere 5 % Hypothek v. für die g ee 12. d. Mis, , 
8 2 = mi —.— auch ohne Fan Bern abe 18,1. zu 8500 Mk. ſofort zu erbten Gt In G arn if o n e n 3 \ von 6 Uhr ab: 
we Eine Wohnung, — |ebote u. S. 100 1. b. Exp. D. Z. abzug im Bereich N 7 Gr Kr It ll 
4 — * und 7 — ee Ell 9 P d f 8 ee. + 1 
. mit guter ik. M a 
1 Wohnung u. Garten zum 1 April zu WE 0 ni I der Baukreiſe Thorn Ginenes Fa Head 
vermiethen Mocker, Bismarckſtraße 21.9 bis 13 Zoll breit, in 0 Form und guter wozu ergebenſt einladet 
R kuovitt e Mohnu ugen Qualität, offerirt N betreffend: g J. Kwiatkowski. 
Ludwig Cohn 5 T ᷣ vc 7 
mit allem Zubehör für 60, 80 und 100 Mk. Strasburg Weſtpr. Dit laufenden Banarh eiten. Kellerwohnung, 
pro Jahr zu vermiethen Zu bezieh 2 große Zimmer, Stall, Keller und 


Heiligegeiftite. 7/9. A. Wittmann, _ 1 
1 Schreiber auch als Verkäufer Buchhalterin, nur durch die Ar uch 


Wohnung, we gerät. Geft Offerten unter Ar g. an Dielin ge Egg gag genelen, fucht Stellung. Ernst Lambeck. 
Stube u. Küche Dopslaff, Heiligegeiftitr. 17. 1 Geſchäftsſtelle d. Z e Off. u. K. Z. 1000 in der Expedition d. ig lm rr... 


Druck und Verlag der Ratdsduchdruckeret Erust 


Preisliste (640 Seiten) umsonst und portofrei! 


für Mt. 8,50 monatl. zu vermiethen. 
Mellienſtraßßſe 86. 


Awei Blätter aud illunrirtes Com- 
tagöblatt. 58 Br 


mbeox, £ho:ın, 


